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Kapital, Rohstoff, Arbeit.
Zum Wiederaufbau deS gewerblichen Mittelstandei

ES wird darüber gestritten, was hilfsbedürftigen Sin
gehörigen des gewerblichen Mittelstandes zum Wieder
«ufkni ihrer Existenz am notwendigsten sei: Geld. Rohstoff
oder Arbeit. Indessen stehen Kredit-, Rohstoff- uni
Arbeitsbeschaffung in einem so engen organischen Zu
sammenhange. daß dem der Hilfe bedürftigen Klein
gewerbetreibenden ohne Zweifel das eine ohne das ander«
wenig nützen würde. Es if notwendig, für Kapital

ohstoff und Arbeit zu sorgen. Man wird aber billiger«
eise nicht alle Hilfe von den Behörden erwart«

dürfen; das Handwerk wird auf der bewährter
rundlage genossenschaftlichen Wirkens vor aller
ngen selbst an dem Wiederaufbau des Mittelstandes

■% n müssen. Kredit- und Rohstoffgenossenschafteil
Len das Fundament des Wiederaufbaus legen müssen

vn dem jetzt so viel die Rede ist. Je gröber die Zahl
einer Kredit- und Rohstoffgenossenschaft angehörigev

dwerker, um so viel kapitalkräftiger wird sie sein und
so leichter ihr die Rohstoffversorgung werden. Di,

^gehörigen des gewerblichen Mittelstandes müssen aber
ehr und mehr von der Überzeugung durchdrungen

daß sie durch Anschluß an eine, ihrer Berufs-
Heil entsprechende Kredit- und Einkaufsg.enossenschaft
e eigenen Interessen wesentlich fördern.
Geld allem kann dem notleidenden gewerblichen

Beistand nichts nützen; fehlt es an Rohstoffen und
eit, so wirkt das Geld weit eher schädlich als nützlrch
es wird für Zwecke verbraucht, für die es vom

tger nicht hergegeben wurde und verschlimmert die
Menlast des Gewerbetreibenden, da es keine nutz-
'knde Arbeit leistet. Es kommt aber daraus
daß das dem Bewerber unter gewissen Voraus-

nmen gewährte Kapital zur Wiederbelebung
ner gewerblichen Tätigkeit oder Neubegründung eines
eiiäitsreichen Unternehmens verwendet wird , daß eS
ckt in die Hände eines leichtfertigen, lässigen oder
fähigen Mannes gerät, von dessen selbständigem Ge-
Mbetrieb kein Erfolg zu erwarten ist. -parum will
to » Korthaus . dem Direktor des Hauptverbandes

ttWfct gewerblicher Genossenschaften, gemachte Vorschlag,
größeren Teil der einem Bewerber gewährten Summe,

— in Form von Rohstoffen, Maschinen und Werk-
zuzuweiser., sehr zweckmäßig erscheinen Es

de also nur ein kleinerer Teil der Summe dem
fsbedürstigen Handwerker in Bargeld zur freien
rsügung überlassen werden. Allerdings wäre hier
i schematisches Verfahren nicht am Platze; eme mdivi-
clle Behandlung der Einzelfälle könnten Behörden zwar
bt durchführen, wohl aber die Kredit-, Einkaufs- und
Moffgenossenschaften der verschiedenen gewerblichen
ffufszweig«, da ihre Verwaltungsorgane die erforderliche
ach- und Personenkenntnis sowie die nötige geschäftliche
whrung aus dem gerade in Betracht kommenden gewero-
den Fachgebiete besitzen. .. . . „ .

Doch selbst dem vertrauenswürdigsten und tüchtigsten
lMdwerker werden einige tausend Mark nicht viel nutzen
NNW, wenn ihm nicht der Bezug von Rohstoffen ge-
bert wird. Es ist schon vielfach auf eine dem Handwerk
Dhrnde große Gefahr hingewiesen worden, daß nämlich
lk Industrie mit ihren gewaltigen Mitteln die Rohstoffe
b Friedensschluß um ieden Preis aufkaufen konnte, um
den Wettbewerb des Handwerks und KleiNgewe.bes

Dtk Iratiut in Knidrslinid.
Roman von Justus Schoenthal.

Nachdruck verboten.

„ Ustb wieder stand das Bild vor seinem geistigen
*9e • • • Es war ein später Herbstabend wie dieser. Ir
I nach Hause gekominen und hatte das dicke Paket vom
ihanibratheater vorgefunden. Sie hatten ihm sein Stuck
^uckgeschickt. Er war niedergedrückt, gleichwohl nicht
schmettert Seine Frau war zu ihm getreten, hatte
Aen Kops in ihre beiden Hände genommen und ihn zu
°,ien gewußt . . . Und plötzlich, wie unter einer Ern-
^ung, war sie hinausgeeilt , in ihre Winteriacke geschlupft

nur zugerufen:
§Ich bin gleich wieder dal " . ,

>a- Mend hatte er das Paket mit dem Dramenmanuskript
geworfen. Die Blätter flogen wirr über den
Er ärgerte sich über seine Frau . Wie konnte sie

dieser Schicksalsstunde irgendeiner nichtigen bans-
tẑ ^ Esgung wegen verlassen? Nein . . . und seine
,, “"i' « batten die Tochter des Zeitnngskomgs gesucht . .
tnrH w?) Edith hätte das nie getan. Dazu empfand die

'Lard Sonthriffes zu fein . . . .
a ?n'5“: 1», sg dachte ec damals . . . Es gab eure Zeit , da

t„„, dann hatte er das Fürchterliche gesehen. - as
Kind, da? die Blätter vom Boden aufgehoben

°d>rs nach dem aukeru . eines nach dem andern, sein

nnMKa„-i»uimanen. Das würde schließlich zu einer
ol iia -n Vernichtung des gewerblichen Mittelstandes fuhren.
BÄlÄÖH « babee • “
haü es eine unabweisbare Pflicht des Siames
sei nach Friedensschluß im Interesse iei.er Bolk. lch!ehren
die durch den Krieg am schwersten gelitten haben die
Robstoffverteilung in der Hand zu behalten. Vie.le «tl

• R4mbiitioSaSS 'TOtmn̂bl9°n dsrchchchkma
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standeS ein Faktor von entscheidender Bedeutung . Selbst
vereint » vermögen Kapital und Arbeit dem bedrängt n
Handwerker nicht aufzuhelfen. iolangeRoMoffe fehlen.
Aber anderseits können auch Kiwrtal urch Rohstoff oeremt
nickits ausrichten . wenn es an Arbeit leyil . riuigave o
SBSrffi ® das Santo « ! an den

»laffiÄS . darüber - ella- . , baS
da, taÄl brf M -M °« -n An- I« -- ibnn°°n van int
ÄtaBTOm MTC ^ ” L fttoS

Llr . ^ !Iä . -n mn KbenBret , » - » edä-d-n, m.
X X"  Äbt 9« to *® hm*  an ' ^ n

bS ,ttWnatSS t“aSi4 « »* >»"««

! ® ss sÄ « raÄ “ ' g

i as Äs™ ou» « s m »fisSn,

i, beste Leistung 9« ^ ÄSnb braucht Kapital . Rohstoff

, - E . da, -IN. ad« andm.

Staat l  ff nicht t.1 MMenskrast der betrofsenenBerusi

fiÄ A dmWbau Z gewerblichenReiftet werden  muffen.

Volks- und Kriegswlrtfchafi.
I Jt.  fißoAe Aufenthalt für Fremde ln Bayer «. Von

boten. .

ganzes Werk, oke Arbeit vierer NäKte , vieler Mkonäte, in
das lodernde Feuer im Ofen geschoben. rL r

Einen gurgelnden Schrei hatte er ausgestoßen und
wac auf den Kleinen zugestürzt, hatte ihn zuruckgerlssen.

Zu spät. Kaum zehn Seiten von den hundertzwailsig

^ '^ Eine bresige' Welle Blutes war in sein Hirn geströmt.
Er hatte den Kopf des kleinen Wesens zwischen seine rohen
ctiiii ie aenoniwen und, ohne des mörderischen Gescyrers
kn achte? unür wLiwitzigen Beschimpfungen gegen die
Kacheln des Ofens gestoßen,-in sinnloser Wut , wieder und
wieder bis das Kind nur noch leise stöhnte und schließlich
ein Blutsturz , der aus Mund und Nase brach, auch dem

^ lL  Dann 'war êisigêBesinnung über ihn gekonnnew
Leblos lag der Kleine am Boden.
Er . . . er hatte sein Kmd geniordet.
Behutsam hob er den winzigen Körper auf und bettete

Er beugü 'sich über das kleine Herz . Es schlug noch.
Er rannte in die Küche und holte ein feuchtes Tuch.

Sorgfältig reinigte er das blasse Gesichtchen von oen
Spuren des Blutes.

Da klingelte es drmißen.
Seine Frau kam zurück. Froh und guter Duige.

Siehst du?" plauderte sie lackend. „Da batte ich zu
Cbristmas esti paar Schilling für dick gespart . Sollte eme
Überraschung werden. Aber ich denke, sur dein seelisLes
Gleichgewicht wird heute eine Flasche Tokayer vonnoteu

_ ßicv ! ^6tl
Ünd sie schwang triumphierenli die Flasche mit dem

llnaarwein.

Verkehrs angeordnet. In den HEMench-nveckb̂ B-znk-«
ist künftig ein Kuramenthalt. sowett es fick nicht mn unen«
nMUihm  Stufen!, v 1 nahen Verwandten handelt, nur m»

»gl « ,
MM hrrubscieAl» - -• ^
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Zn einigen wenî ea ^
Haltsdauer auf eine JK

Räumung östlich der Beresina.
Die deutsch -russischen Vereinbarungen.

Die in Wilna tagende deutsch-russische Grenzkommisswn
hat am 15. September ihre Arbeiten beendet. Uber die
Räumung des Gebietes östlich der Beresina sind wie die
„Baltisch-Litauischen Mitteilungen "erfahren .Vereinbarungen
zustande gekommen, nach denen das Land östlich d r
Beresina, süd¬
lich von Polozk
bis nördlich von
Homel in fünf

Abschnitten,
entsprechend

den nach Ar¬
tikel 3 § 1 des
deutsch-russi¬

schen Finanz¬
abkommens

vom 27. August
1918 in fünf

Teilbeträgen
zu überweisen¬
den Barzahlun¬
gen, geräumt
wird. Die Räu¬
mung beginnt
im Norden mit

dem Kreise
Ljepjel und gibt
in den ersten
vier Abschnitten

nach Süden
fortschreitend

die Bahn Dv
scha—Mobilem

Die Zahlen bedeuten die Reihenfolge
der Räumung der einzelnen Gebiete.

—Regatschew"'und das Gebiet bis zum Fluffe Drut frei
Mit dem fünften Abschnitt wird das Land westlich deS
Drut bis zur Beresina geräumt . Die Räumungen de-
ginnen am 2ü September 1918 und sollen am 28. Februar
1919 beendet sein. Die Schwierigkeiten , das m dem
Räumungsgebiet befindliche deutsche Eigentum zürnck-
zufübren haben zur Gewährung von Raumungssristen ge¬
führt die nach der Tiefe des Abschnittes und der Menge
des 'zurückzuführenden Gutes verschieden bemesien sind.
Die Beresina bleibt auch nach der Raunmng ganz im
deutschen Besitz. An ihr östliches Ufer sMeßt sich t»e
neutrale Zone an. Den Truppen wird die BenMung des
Flusses für Schiffahrt, Flößerei usw. gestattet. Russischer¬
seils ist die Verpflichtung übernommen wordem dasur zu
sorgen, daß den Bewohnern des geräumten Geb^
im deutschen Dienste gestanden haben. mV
kein Nachteil erwächst. _ _

-Sie Tat} nicht, wie schmerzlich, wie qualvoll diese
Bode  5er Sieb? in diesem Augenblick für ihn waren,
llnd seine Kehle brachte keinen Laut hervor.

Erst sein Schweigen ließ sie stutzig werden.
Nun " scherzte sie, „nicht einmal emen Kuß gibst du

Mer was ist dir ? Um Gottes willen, was
ist aeschehen? Du . . . du blutest ia, und hier — sie
1 Küche getreten - „dies blutige Tuch??!"

endlich hatte er rauh die Worte hervorgepreßt:
Nein ' Ich . . . ich blute nicht. Tommy ist . . . ich

habe". Tommy .,hat mein Drama verbrannt und ich
‘ “" ' wt turif * m Aul, « r-t. tn b,m aUt

laq Er wollte ihr behilflich sein und den Knaben zu Bett
b-iimen «tber schützend hatte sie ihren Leib vor dea
MKnen geschoben. Zornblitzend drohten ihre Augen.

.Rühr ihn nicht an . dul Du . Teufel , dul . - -
; ; O ia. er wußte , was . zwischen ihnen stand. _
Der Knabe war dank ihrer pflegenden Aufopferung

genesen, aber von Stunde an schwachsinnig geblieben. Lr
batte die Sprache verloren , lallte meist unverständliches
EX nnd ffi fein Aöd -s älamnlaäien . Nur . nwm «
feinen Bafet lab, wa » te . in ibm d' e E-m- ernng ,
er begann zu wimmern . ,a zu zetern, wenn man ihn nrcyr,
schleunigst aus dessen Näbe brachte. -

Torsetzuug folßt.



Erfolge Hei Epehy.
Mitteilungen des Wölfischen Telegrapben - VnreauS

Grosses Hauptquartier , 24 . September.

Westliche ^ Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Nordwestlich von Dixmuide und nordöstlich von Pn - ei
machten wir bei erfolgreichen Unternehmungen 7t » e
fangene . Nördlich von Moeuvres wurde » Teiiangriffr . et
Feindes abgewiesen « •

Di ? Artillerietätigkeit war im Kanalabschnitt südlich
von Arleux gesteigert.

Heeresgruppe Bochu.
In örtlichen Gegenangriffen nahmen wir südlich vo»

Visiers Gutslain und östlich von Epehy Teile der in »
letzten Kämpfen in Feindeshand verbliebenen Graben »
wieder und machten hierbei Gefangene . Gegenstöße de^
Feindes wurden abgewiesen.

Zwischen Omignon -Bach und der Somme lebte üei
Artilleriekampf am Abend aus.

Graf Hertlmq im  Horrvisvss ^uß.

Leutnant Ruinen errang seinen 41 . Luftfieg.
Bei den anderen Heeresgruppen keine besorkder-r

Kampfhandlungen . Lebhafte Erkundungstätigkeit in oei
Lhampagne.

«kNIralauarti erm ei st er Ludendorff.

ie dich gebar.

Die dich erzog zum Mann,

Nie Heimat pocht

ilm Hilfe bei dir an.

Wer eilt nicht schnell

Mit voller Hand herfür,
Etänd ' seine Mutier

Bittend vor der Tür?

griffe auf <51 Queniin abgewiesen.
R - itteilungen des Wolffschen Telegraphen - Bureaus.

Großes Hauptquartier , 25 . September.

Westlicher Kriegsschauplatz.
. He « esgr » ppe Kronprinz Rnpprecht . Rege Erkun-
d " ngstatlgkeit m Flandern . Zwischen Moeuvres und dem
Aralde von Havrincourt lebte der Artilleriekampf auf.

«et Moeuvres scheiterten erneute Angriff - des Feindes.
Heeresgruppe Boehn.

SMch von Epehy nahmen wir im örtlichen Gegen-
angrMM . vor de « Kämpfen nm 22 . j». gehaltene Linie
wieder

Zwischen dem Omignon - Bach und der Domme nahmen
«ngläutzer und Franzosen ihre Angriffe gegen St . Quentin
wieder ans.

, r von starker Artillerie und Panzerwagen
oeglertet . In Pontruet , Gricourt und Francilly - Selency
favte der Gegner am frühen Morgen Fuß . Versuche des
FelnüeA, ^ in heftigen bis gegen Mittag fortgesetzten An-
grlffe » die Einbruchsstellen zu erweitern , scheiterten . Durch
Artillerie und Flieger wirksam unterstützte Gegenstöße
unserer Infanterie und Pioniere brachten gegen Mittag
Pontruet und Gricourt wieder in unseren Besitz ; die
zw chen beiden Orten gelegene Höhe wurde nach wechsel-
ve em Kampfe wiedergewonnen . Francilly -Selency blieb
in Feindes Hand . An der übrigen Front brachen seine
Angrlffe meist schon vor unseren Linien zusammen . Wo
er sie erreichte , wurde er im Gegenstoß wieder zurück-
geworfen.
! Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.

Zwischen BeSlc und AiSne brachen Sturmabteilungen
tv dl < feindlichen Linien südlich von Glenne ei » und
brachten 83 Gefangene zurück .' Ein taikrr Gegen « ng iff,
den der Feind nach Abschluß dieser Kämpfe gegen unsere
Ausgangsstellungen richtete , wurde abgewtesen.

Bei kleineren Unternehmungen über die Beste und in
der Champagne machten wir Gefangene.

«dir schosse « gestern im Luftkampf 28 feindliche Flug,
trüge m »d 6 Fesselballone ab.

Leutnant Rumey errang seinen 42 ., Leutnant Jacobs
keinen 30 . Lustsieg.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

f-  Der deutsch -französische Gefangenenaustausch.
Die französische Regierung hatte , wie erinnerlich , den

in Bern vereinbarten großen Austausch Kriegsgefangener
und Zivilinternierter willkürlich eingestellt , nachdem erst
wenige Austauschzüge in Deutschland eingetroffen waren.
In , Interesse der schwergeprüften deutschen Kriegs-
geiangenen und Zivilintermerten und ihrer Angehörigen
wurden von der deutschen Regierung sofort alle Schritte
uirernommen , um die baldige Wiederaufnahme des
Austausches durchzusetzen . Dies Ziel ist erfreulicherweise
beieitä zum Teil erreicht worden . Ein Austauschzug mit
K > ^gsgefangenen aus Frankreich wird am 26 . d. Mts.
an oer deutschen Grenze eintreffen . Vom 8 . Oktober ab
sollen wieder von deutscher und französischer Seite wöchent¬
lich je zwei Züge mit Kriegsgefangenen abgelassen werden.
Es ist zu hoffen , daß in Zukunft erneute Störungen des
segensreichen Liebeswerkes nicht Vorkommen , und daß auch
iei Austausch der Zioilinternierten baldigst wieder aus¬
genommen wird.

Das Märchen von der Räumung Elsaß - Lothringens.
> In der Heimat laufen in den letzten Tagen Gerücht«
um , di« fich mit der Räumung von Teilen von Elsaß-
Lothringen beschäftigen. Hierzu wird amtlich mitgeteilt,
daß lediglich die vor einigen Tagen erfolgte und amtlich
bekanntgegebene Fernbeschießung von Metz und anderen
Stellen Veranlassung gegeben hat , zum Schutze des Lebens
und der beweglichen Habe der Einwohner Vorbereitungen
zu treffen, um solche Orte beschleunigt räumen zu können,
die innerhalb des Feuerbereichs der weittragenden fein !»
lichen Geschütze liegen . Diese Vorbereitungen werde»
planmäßig mit allen Rücksichten, die mit den militärische«
Notwendigkeiten vereinbar sind , eingeleitet und später

bllLchgefübrt werden . - - ^

Von flnem parlamentarischen Mit¬
arbeiter wird uns aeschriebrn:

Berlin , 24 . September.

, ? er  Erste Tag des Hauptausschusses gehörte ausschließ.
! d der . Regierung . Die Reden , die der Kanzler und
ferne Mitarbeiter gehalten haben , werden diesmal unoer-
kürzt der Öffentlichkeit zugänglich gemacht und d -ese kann
ErJ ? ein Brld davon unachen , wie unsere gesamte mili-
tarrsche und politische Lage nach den Auffassungen unserer
maßgebenden und verantwortlichen Staatsmänner zu be¬
urteilen ist Im Hauptausschuß selbst haben diese Reden
kernen sonderlich starken Eindruck hinterlassem Das hängt
aber wohl zumeist mit der Tatsache zusammen , daß seiner
heutigen Sitzung vielfache und wiederholte Besprechungen
mit den Fraktlonsführern und sonstigen hervorragenden
Parteimitgliedern oorausgegangen waren , so daß die Re-
gierungsredner kaum noch imstande waren - ihnen heute
mf 'irOß Mieten . Die Öffentlichkeit wiederum
wird sich vielleicht insofern enttäuscht fühlen , als besonders
me Fragen , von denen sie im Augenblick gerade am
meisten bewegt wird - Verbleib oder Abgang des
Mmlstermms Hertling , seine Um - oder Neubildung nach
rern parlamentarischen Grundsätzen , der Eintritt der Sozial-
oemokratte in die Regierung — vom Regierungstisch aus
völlig unberührt gelassen wurden.

Wenn man den Kanzler , den Staatssekretär des Aus¬
wärtigen , den Vizekanzler und die Herren vom Kriegs-
Ministermm und dem Reichsmarineamt hörte , so konnte
man glauben , daß wir uns lediglich um die unausbleib-
lichen seelischen Rückwirkungen der militärischen Vorgänge
per letzten Zelt auf die Stimmungen unseres Volkes zu
»orgeu haben , während doch in Wahrheit davon ziemlich
unabhängig die innerpolitische Krisis durchaus im Vorder¬
gründe aller Hoffnungen und Befürchtungen steht.
Schon rm Laufe der Sitzung machte sich , namentlich in

Rechen der äußersten Linken , aber auch vereinzelt
bis ick die  Parteien der Mitte hinein Enttäuschung darüber
Luft , baß die Ministerreden an diesem Tatbestände vorüber-
gnigen . Aber auch davon abgesehen herrschte im all-
geineinm der Eindruck vor , daß es der Regierung nicht
aelunDtz » ser , mit ihrem heutigen Auftreten etwas Wesent¬
liches «ur Klärung der Lage beizutragen . Zeichnete sich
such km Kanzler , dem äußeren Anschein nach, frisch und
MuiitrO wie immer , durch die oft bewährte Besonnenheit
feines Urteils aus , so hielt er sich doch in der Form
vußeWrdentlich zurück und machte auch kaum den Versuch,
aui die nationalen Stimmungen und Empfindungen des
VAkeK irgendwie tiefer einzuwirken . Noch weniger schien
Leu arweren Rednern des Tages daran gelegen zu sein,
öurch Wweichungen von der strengen Linie der Sachlichkeit,
rbre gsthörer von vorgefaßten Meinungen abzubringen . Im
gu ;ev also ein Tag der Einleitungen , der noch nicht erkennen
Ii L,. , welchen Verlauf die große Auseinandersetzung zwischen
öiegieWM und Volksvertretung weiterhin nehmen wird.
Daß Parteiführer ihrerseits dem Beispiele der Re-
flieruait . folgen und sich gleichfalls mit gefiissentlicher
SorgfM auf das reinsachliche Gebiet beschränken werden,
Ist nicht zu erwarten , wie die Dinge liegen , auch gar nicht
Mehr zrr wünschen , denn nachgerade sehen wir im Innern
gar keine dringendere Aufgabe mehr , als zwischen Staat
«N ! 3oß , zwischen Regierung und Parlament endlich klare
33 . äMisse zu schaffen . Vielleicht hat Graf Hertling als
geschiMer Taktiker , der er ist , es sich zunächst absichtlich versagt,
Die Kkirnschaftlichen Presseerörterungen der letzten Zeit
In dev Bereich seiner Ausführungen zu ziehen . Vielleicht
traut «r sich eher die Kraft zu , ihnen in der Abwehr
erfolgreicher zu begegnen und will also in diesem Punkte
erst d« Angriff seiner Gegner abwarten . Von diesen
aber wäre dann zu wünschen , daß sie nun auch Auge in
Auge mit dem Kanzler den Kampf vor aller Öffentlichkeit
vnfnehmen , den sie bisher nur in ihrer Parteipresse und
in de « Dunkelkammer des interfraktionellen Ausschusses
geführt haben.

Lange genug hat dieses Vorstadium gedauert . Es
Wird höchste Zeit , daß wir zu Entscheidungen kommen.

Der Verlauf der Sitzung.
Vorsitzender Abg . Ebert eröffnet die Sitzung und Mrt

aus : Entgegen den Abmachungen , die Verhandlungen erst
Ende Oktober wieder aufzunehmen , haben der Friedensschritt
O erreich - Ungarns und andere Fragen die Berufung des
£ > -ptausschusses zu einem früheren Zeitpunkt zweckmäßig
erscheinen lassen Nach den Vereinbarungen mit Vertretern
der Regierung soll zuerst der Reichskanzler das Wort
erbalten , sodann der Kriegsminister über die militärische Lage
be litten , an dritter Stelle der Staatssekretär des Auswärtigen,
endlich der Vizekanzler das Wort nehmen . An die Dar¬
legungen der Regierung soll sich eine allgemeine Aussprache
über die politische und militärische Lage anschließen . Dann
ergreift das Wort

Reichskanzler Graf Hertling:
Der Ausschuß ist zusammengetreten , um in der ernsten

Lage in der wir uns zurzeit befinden , von der Reichsleilung
Auokunft über eine Reihe schwerwiegender Fragen zu erhalten
Uno dieselben mit den Regierungsvertretern zu besprechen.
Der Wunsch ist durchaus begreiflich , und wir merüen ihm
nach Möglichkeit entgegenkommen , zunächst möchte ich mir
aber gestatten , einige allgemeine Bemerkungen vorauszuschicken.
Meine Herren , wie Ihnen bekannt ist . hat sich weiter Kreise
der Bevölkerung eine tiefgehende Verstimmung be¬
mächtigt . Der lebte Grund dafür ist der Druck , welchen der
furchtbare , nun schon vier Jahre währende Krieg verursacht,
alle die Leiden und Entbehrungen , die er zur Folge
gehabt , die Opfer , die er allen Ständen , allen Familien und
mehr oder minder jedem einzelnen auferlegt . Ich denke nicht
daran , diesen Druck durch Wort verringern zu wollen . Aber,
mein « Herren , wenn die Mißstimmung durch unsere gegen»
wärtsire militärische Lage , durch die Ereignisse an der
Westfront beeinflußt ist . so muß ich . ohne den zu
erwartenden Mitteilungen des Vertreters des Ktteg » »

vorgreifen zu wollen , mrt allem Nacknun«nfftttiums _ _ _ „„ _
druck erklären , daß sie weit über das bere
tigte Mab hinausgeht . Wir haben schon Schwereres durchs
zumachen gehabt . Wie steht es heute ? Wir haben Frieden
mit Rußland und mit Rumänien , und wenn auch di«
Verhältnisse in dem ehemaligen russischen Reiche noch nicht
geklärt sind , -und die Zukunft unsicher erscheint , so ist doch
sür uns die frühere Bedrohung von zwei Seiten i«
Wegfall gekommen und ein beträchtlicher Teil unserer vor
maligen Ostarmee kann jetzt im Westen verwendet werden . Di«
österreichisch -ungarische Armee hält wette Strecken italienische '.
Gebietes besetzt und behauptet dort tapfer ihre Stellungen . I,
Frankreich aber weisen unsere Truppen die von Franzosen , Eng¬
ländern und Amerikanern unternommenen und durch modern«
kkampfnü ! '«- ■t umerirUBten Vorstöße zurück - ger alt»
Geist ist in  in - ■„ ,«wendig , das haben die Ere -gnisie der letzt»
vergangenen Lage deutlich erkennen lassen . Und da
sollten wir versagen , sollten wir oergeffen , was früher
geschehen ist , sollten wir da den Männern , dir in
den vergangenen Jahren uns von Sieg zu Sieg
aefubrt haben , nicht mehr has alte rülkbaltlofe Vertrank»

rnkZrsrnSrmgen . well emer öer WechselfSIle ekliget ^ ;
rote sie die Kriege jederzeit mit sich bringen ? Nein ^
Herren . Das wäre unmännlicher Kleinmut^
schnoderUndank . Unsere Feldherren . Hindenbura
Ludendorff , werden sich wie jeder früheren , so auch der
wattigen Lage gewachsen zeigen , und der

voreilige Diegesjubel der Feinde
wsrd bald wieder abstauen . Gewiß , die laute Begeht »»
wie sie die Augusttage 1814 erfüllte , konnte nicht Dorh„
ober die feste Entschlossenheit , auszuharren bis zuin (j
r r " HEN. Schwankungen und Erschütterungen zum t,
sin tbesteben , die Väter und Mütter in der Heimat werden
Sohne . Gatten und Brüder im Felde nicht im Stiche n
gerade letzt , wo es aufs Ganze geht.

Wir haben den Krieg vom ersten Tage an als einend
teidigungskrieg geführt . Nur um unserer Verteidigung «$ 21
sind wir in Belgien eingerückt . Ich betone das um
energischer , angesichts des schnöden Mißbrauches , der bi; «
die letzten Tage hinein mit dem bekannten Worte der zZ
maligen Herrn Reichskanzler » getrieben wird . Als wirÄ
Belgien einrückten , haben wir das geschriebeneR - IU
verletzt , aber es gibt , wl , für den einzelnen , so auch sg. M
Staaten em anderes Recht , das ist sdas Recht der Seid«
Verteidigung und der Notwehr . ''

Wie stehen die Dinge auf der Gegenseite ? Freilich , m™,
man den Auslassungen der Feinde , amtlichen und außeram? !
lichen Glauben schenken wollte , so ginge ihr Wille nur bZ
das in -revelhaftem Übermut die Weltherrschaft anstrebuI
Deutschland zuruckzuweisen . für Freiheit und Gerechtioä!
gegen deutschen Jmperalismus und preußischen Militarisni »,
,u kämpfen . Wir wissen es beffer . H

Reichskanzler verbreitet sich eingehend noch einm«I
über die Kriegshetze und Kriegsvorbereitungen unserer Frind, •
und ihre Machenschaften . Dann fährt er fort : Und wie mi?
sich demgegenüber das deutsche Volk verhalten ? Wirb
angstvoll um Gnade stehen ? Nein , meine Herren , es wiM
emgedenk seiner großen Vergangenheit und seiner noch größer«!
Mission in der Zukunft , aufrechtstehen bleiben und ^

nicht zu Kreuze kriechen.

Die Lage ist ernst , aber zu tiefer Mißstimmung MW
keinen Anlaß . Der eherne Wall an der Westfront wird nil
durchbrochen werden und der Unterseebootkrieg erfüllt km«, i
kam aber sicher seine Aufgabe , den Frachtraum zu verrinnm!
und dadurch vor allem den Nachschub an Mannschaften uni,
Material aus den Vereinigten Staaten wirksam zu beöroben!
uni mehr und mehr einzuschränken . Die Stunde m»
kommen , weil sie kommen muß , wo auch die Feinde zur Der.
nunft kommen und sich bereit finden werden , dem Kriege M
©nbe zu machen , ehe die halbe Welt zu einer Trümmerstätte « >
worden ist und die Blute der Manneskraft tot am 8oh fn .
«egt . Inzwischen gilt es kaltblütig und zuversichtlich . embe!t. V
Um und fest geschloffen zusammenzustehen . Für uns alle kam
es -a nur em Ziel , ein Interesse geben , den Schub des Vater,
lm ' des . seiner Unabhängigkeit und Bewegungsfreiheit . Lin
m kein Zwiespalt zwischen Regierung und Bevölkerung . Di-
Regierung will nur mit dem Volke und für das Volk arbeiten,s
und sie darf erwarten , daß dieses dabei hinter ihr steht‘

fltbi e§ auch bei uns Meinungsverschiedenheiten auf
politischem Gebiet , und die Zeit nach dem Kriege wird uns

auch im Innern vor neue Probleme -[ l-
stellen . Ich roitl davon jetzt nicht reden , aber da ich iveii,
daß die vorhandene Mißstimmung nicht allein durch die zuim
angedeutelen Leiden und Kümmernisse der Kriegszeit sondern
au t durch ganz bestimmte Sorgen und Beschwerden politischei
Art beeinflußt bst. will ich hierüber ein kurzes Wort fnsm
Sri ) bin von dem Tage an . da ich die schwere Bürde des
Kanzleramtes übernonimen habe , bestrebt gewesen , die non
mir gegebenen Zusagen zu erfüllen , ünd ich werde mich
durch nichts beirren lassen , das . was nach dieser Richtung noch
au -isteht , energisch durchzuführen . Natürbch denkeichhierbeiandie
große Reformvorlage , die zwar nicht vor das Forum des
Reichstages gehört aber weit über die preußischen Grenzen
binairk die politischen Kreise in Deutschland beschäftigt . Ich
kann hier nur aus die Erklärungen verweisen , die ich
wiederholt , zuletzt im preußischen Herrenhausc ab¬
gegeben habe . Die Staatsregierung ist fest enb
schlos -sen . die Vorlage zur Annahme zu bringen
vnd dabei vor keinem ibr verfassungsmäßig
»u Gebote stehenden Mittel zurückzuschrecken.
Es wäre eine Unbilligkeit , ia , es wäre nicht gereckt , wenn
den Vertretern , der alten Ordnung nicht die Möglichkeit ge¬
geben würde , ihren Standpunkt in dem Parlament zu ver¬
treten . oder wenn man über ihre Argumente mit leicht«
Handbewegung hinweggehen würde . Von Verschleppungs-
Versuchen darf natürlich nicht die Rede sein und ist auch
nicht die Rede , wie sich die Herren in Bälde überzeugen
werden . Gelingt es jedoch nicht , das gesteckte Ziel auf dem
Wege parlamentarischer Aussprache zu erreichen , so wird ebern
der andere Weg beschritten werden , den die Verfasiung
vorschreibt.

Der Kanzler entwarf dann ein kurzes Bild von den
Friedensnotwendigkeiten , wozu die Freiheit der Meere und
wirtschaftliche Freiheit gehört und schloß : Möge also der
Völkerbund kein bloßer Zukunftstraum sein , möchte i
sich der Gedanke vertiefen , möchte man sich in allen Ländern;
eitrigst mit den Mitteln seiner Einrichtung beschäftigen . Di« -
erste und wichtigste Voraussetzung wird der ehrliche und
energische Wille sein , für Friede und Gerechtigkeit ein-
zutreten.

Die Kriegslage im Westen.
An Stelle des Kriegsministers erläuterte General

v . Wrisberg die Kiiegslage im Westen , anschließend dar«
die allgemoine Kriegslage . Er führt aus : Über die ersten
Erfolge unserer Offensive ist dem Haushaltsausschuß bere.i»
in früherer Sitzung berichtet worden . Nach der Gesamtlage
konnten wir damit rechnen , daß auch unsere weiteren An- ;
griffsoperationen beiderseits Reims zum Erfolge Me»
würden . Der ausschlaggebende Faktor hierbei sollte die
Überraschung sein . Darauf wurden die Vorbereitungen w-
geschnitten . Die Überraschung ist nickt gelungen . De«
Feinde waren unsere Absichten bekannt . Er konnte fetne
Gegenmaßnahmen treffen , und er traf sie gut . JnsolgedeM
blieb die Offensive bei Reims aus taktische Erfolge beschrän»-

Der Redner gibt dann ein Bild von den RückzuM
operationen und betont , daß wir

mit vollem Pertranen

den weiteren Angriffen der Feinde entgegensehen können.
die amerikanischen Heere dürfen uns nicht schrecken , wir wervs"
auch mit ihnen fettig . Bedeutungsvoller für uns wa>
Frage der Tanks . Wir sind dagegen ausreichend gerüstet
Die Tankabwehr ist heutzutage mehr eine NerttN'
als eine Gerätfrage . Trotz der Matertalverluste >>n
wir gut eingedeckt . Voller Todesverachtung
Heldenmut schlägt sich die Truppe im festen BertraUstl
ans ihre Führung . Für uns gilt es , alles zu tun . um
Vertrauen zu unterstützen und die Stimmung zu heben , o} ™vertrauen zu unrer,luven uno 0le L >ltmmung zu bebeN . *r " ■
die Heimat ein starkes Gesicht lo oi .stt st- twdurcb untere

front nnW -nnwMch » -fe.
~ "* . . «Libfl fl

les Gegners gegenüber beim es . uni umeie Stiften * ljn
jukunft zu kämpfen und alle Kräfte anzuspannen . . Ü

Wie es unseren Gegnern schlecht ging , stellten sie m f,,
ckloffen hinter Regierung . Heeresleitung und Heer.
»er Deutsche das nicht auch können , zumal es «bm
schlecht geht ? Wir haben keine Ursache , zu oerzagen,
fester deutscher Wille fübtt zum ehrenvollen Frieden.

Aber den Seekrieg
sprach dann Kapitän , ur See Brüntngbaus . Er
eine Ausführungen mit den Watten Unsere Sacke ^ ffM
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^ „Zhrfnö  vie « eBürfnüT« unserer «segner stetig
wird' warwn' tteren. daß unsereU-Bootwaffe ttotz aller
er- «Nb „ unserer G^ ner im Steigen begriffen ist.

rineamt gekannt geworden, daß, wie wir
dem ,? seindlicbe Einflüsse bin. in unserem Volke Ge»

werden, daß durch ganz ungeheuerliche Ver»
u, m-lland an U-Booten nicht zu. sondern im Ver-

uû sIs>er abgenommen hätte. Um weder bei unseren
e rn stu» bei unseren eigenen Landsleuten
en nuo„ „;M darüber aufkommen zu kaffen, daß

unver»
enmgz«

wnen,'
fflÄL ? Ê Srbeit entspreche» ; Aufhebung
d„ ^ „7 ^? E°!rfaffun- : die politischen Beröffent-
ichüna dem «ftiL ? Militärbehörden sind vor ihrerfofoX? Ä ^ê SfansIer mitvtfeLr.n «

aller Beftiom.unäe,r. durch die
bX 'r und Preßfreiheit werdep
caÄn" d̂ uÄ " in militärische&; ~ angewendet

gen. * JeS . Kriegsstrategie und •.ci'ril, Truppen-
liischrnK̂ n^ k. rrB0« ^ esSmair-iul. Einrichtung
er Belâ E ^llstelle für alle Mitnahmen , die aus

lichenÄn ^ ^ ^ '' deS vern-llirz!werden, BeseitigungInstitutionen, die der politischen Beeinfluflun«

s die Press Zeitungsecho.
i ' k zu den Regierungserklärungen sagt.

ber Unterlage entbehren, stelle ich ausdrücklich
Geruckt öeE  Dienst befindlichen U-Boote

tfi als zu irgendeiner Zeit des Krieges.
le," ( ri iii Deutschland in weiten Kreisen daran gewöhnt;
«7,»maß für die Wirkungen des U-Boot-Krieges lediglich

/ *r tnali&en  oder monatlichen Verkenkungsziffem zu er.
^ Das ist nicht richtig, man muß denU-Boot-Krieg io

Wirkungen als Ganzes betrachten, und sich nicht etwg
irre macken lasten, wenn einmal einige Tage od«

An Monat in ihrem Ergebnis aus dem Rahmen heraus,
Steht das Heimatheer mit der ihm innewohnenden
Sfäbigkeit geschloffen hinter unserenU-Booten, so
sic ihr Ziel erreichen, einen Frieden, der die Lebens«
ngen unseres unversehrten Vaterlandes stcherstellt.

Die außenpolitische Lage
dann Staatssekretär des Auswärtigen AmieÄ

intze: Die Haltung der deutschen Regierung im Frieden
verschiedenen Aufforderungen zur Kenntnis der
Welt gebracht worden. Unsere Bereitschast zum

en haben wir aufrechterhaltentrotz der spöttischen and
ollen Abfertigungen, die wir von unseren Fe nden

in erfahren haben. In dieser Bereitschast waren wi>mit
n Verbündeten völlig einig. Indes schien eS uns nach!
Mißerfolgen, daß wir nicht noch einmal denselben Weg
sollten. Auch erschien unS der augenblickliche Zeitz«
in dem der Feind sich in einem Siegestaumel bes

- nicht gerade der geeignetste, um unsererseits mit
neuen Aufforderung zum Frieden hervorzutreten. Sa«
nachdem die Aufforderung Österreich-Ungarns ergan n
haben wir. auch die Türkei und Bulgarien, unsere

e Sympathie für diesen Schritt ausgesprochenund er«
baß wir die ersten sein würden, uns an einer auf ©nmö
Anregung zustandegekommenen Aufgabe der Krieg¬
en zu beteiligen.

Die besetzten Gebiete,
lln Stelle des verhinderten Staatssekretärs deS Innern
Vizekanzlerv. Payer Aufschlüffe über die Verhältnisse

dm besetzten Gebieten.
Me staatsrechtlichen Verhältnisse!Kurlands. Livlands und

'.s konnten bisher nicht geregelt werden. Die Selbst«
'eit Kurlands haben wir schon im Frühjahr - an«

Ebenso gegenüber Livland und Estland vor»
en, verhinderte aber Her Friede von Brest-Litowsk.

die Nachtragsverträge machten diese Länder unabhängig
Rußland. Sie wünschen den Anschluß an Deuti/lanS.
haben dagegen keine Einwendung. Die weitere staats¬
iche und politische Gestaltung der Länder liegt in ihrer

Auch für ' Litauen handelt es sich um eine Ber«
'ng über vorläuflge Konventionen. Erst mi! der

lschaffenden Regierung ist die definitive Regelung zu
arm. Die Entwicklung sämtlicher Länder zur
ndigkeit̂ kann einseben, von einer Annexion

t die Rede sein. Wenn einzelne Teile deS früheres
ffch mit uns verständigt haben, so können wir Ein-

er Entente nicht dulden. Der Friede von Brest,
schlossen und wird loyal du rchgefüart . Von eine^
gslage beim Abschluß der Zusatzvertrages kann nicht
,itin. Der weiteren Regelung unseres Verhältnisses
T ^ £rK n̂ an,öfta“ten  M in keiner Weise vorgkgriss
Kausschließlich eine Angelegenheitder'Beteiligten -
Nachdem noch General v. Wrisberg über die militärsickis
‘ ? t.Dt,aJn\en  U"b Persien gesprochen und mitgeteilt

in der Hand der Türken fei. raja* ?
wiiterberatung auf Mittwoch vormittag vertagt. J

* tJ«
Bedingungen der Sozialdemokratie.

*. _ ljr  Berlin . 24. SeptembM \
i'te'J}eld)5tQglfraftion und der Parteiausschuß der fceiitf̂ cS
ori»n°nf+ate«ii.ma6en  gestern in gemeinsamer Sitzung,

sS? ntlr r§ ?fti mmun0  mit 55 gegen 10 und 25 gegen
Ä ' n.̂ ef* Io^ {k *!Tn Eintritt von Parteigenossen™ "EU r« bildende Regierung unter folgenden De¬

gen zu billigen:
.Uneingeschränktes Bekenntnis zu ber Entschließung de,
EL, °°m r8. Juli 1917 mit der Bereltschaftserkläruug.,̂ °^ rbund beizutreten, der auf der Grundlage der

-ng benihS ^ u^Er Streitfälle und der allgemeine»
' °°S .Ä°" ^ nw°ndfr-i- Erklärung über dl« belgische
mtmmVerständigung  über Ent-Mng. ebenso Wiederherstellung Serbiens und M »«te»

1 t 'Än eÄI fi? e« Vrest-Lttowsk und Bukarest
, (of0nrtw nre;I?rf ^ in für den allgemeinen Friedens»
'ö | t?fF ™ng der Zimlverwaltung in all. !! be»
^ dem̂ IL ^ ens chllch sind die besetzten Lünde-

demokratische Volksvertretungen find alsbald zu

^aaten°^ ° Elsaß -LothringenS . für alle deutschen
' e* ®nHr«r£Jell£e* unö .d/eiche ». geheimer und UN»

nickt der preußische Landtag ist aufzvlo'en.
mm  das gleiche Wahlrecht unverzüglich aus den Be!

^Urchweah X. Berlin , 25. September.
c"? «treaWon die gestrigen Regierungserklärungen
-̂ xin aa. " .^ ogen des Meinungsstreites um die an-

beruf,- "3«,ner Leit bevorstehende „innere Neuord-
^utlich in °̂ Es Ol gegossen. Dieser Eindruck zeigt
" rgaue« m l re^ e' wenn auch in einzelnen extremen

"ungsst,-"5 Erregung stark nachzittert und weitere
-"d kinN '§ keiten in Aussicht stellt. Wir geben i

iglichx m9e  der bezeichnendsten Stimmen : ^
' ^ .drmn̂ dichau : Der Hauptzweck des Tage?. Herrn
^edensg„°'wtrschen Tatsachen' zu schaffen, die ihn an-
4n«t'l ^aunf'9l, ,I,aÄ,en  würden , war vereitelt, ehe di«
atî .xMausschusses begann. Was man von sozial-
' ^ turz "Lt einem kräftigen Ansturm zu erreichen

aorlzÄast Uni® Kanzlers, Verfassungsänderung. Parla-
3"iig uickz? sozialdemokratischer Führung, erwies sich

* durchführbar,, da. die.hüracrlichen Bundes¬

genossen ver Sozialdemorrarre m oer Atcehrheitsbildung des
Reichstages ihre Mitwirkung versagten.

Deutsche Tageszeitung : Die Lage im Reichstage ist
durch die Reden der Regiemngsvertreter noch nicht endgültig
geklärt worden. Sicher erscheint bisher nur, daß das Zentrum
keine Aktion gegen den Grafen Hertlin» mitmachen würde,
und daß die Sozialdemokratie in ein Kabinett Hertling nicht
eintreten will: ganz abgesehen noch von ihrem „Mindest¬
programm ' . das natürlich auch vom Zentrum entschieden ab¬
gelehnt wird.

Der Tag : Vielleicht hielt der Kanzler es zunächst für
das Wichtigste, die offene Kampfansage seiner Gegner ab¬
zuwarten. die ja nun wohl nicht mehr lange auSbleiben wird,
um dann in scharfer Abwehr für die Aufrechterhaltungunserer
Verfaffung, für den Schutz der Rechte der Krone und der
Bundesstaaten und nicht zuletzt auch für die Rechte derjenigen
Teile des deutschen Volkes einzutreten, die sich noch nicht zur
Sozialdemokratie und zum Fortschritt bekennen wollen.
Jedenfalls , die gestrige Rede des Kanzlers schreit förmlich
nach Ergänzung ; wir wollen abwarten, ob er sie finden wird.

Vossische Zeitung : Der Reichskanzler hat versucht,
die Krise durch das zu beschwören, woraus sie entstanden ist:
durch Nichthandeln. Er hpt eingesehen, daß die Stunde einen
Entschluß verlange, und hat den gefaßt, keinen zu fassen.
Was ihm immer wieder nachgerühmt wurde, sein Talent zur
Taktik, scheint ihn dazu verführt zu haben, es auch diesmal
mit einem taktischen Echeinmanöoer zu versuchen, nämlich so
,u tun, als ob er etwas täte.

Berliner Tageblatt : Sogar die Freunde und die Offi¬
ziösen des Grsfen Hertling erklären, die gestrige Rede des
Herrn Reichskanzlers scheine„eine wesentliche Änderung der
Lage nicht bewirken zu sollen' . Wie sollte sie etwas Wesent¬
liches bewirkt haben, da sie selbst im höchsten Grade un¬
wesentlich war? Nach dem Grafen Hertling und den mili¬
tärischen Rednern nahm gestern im Hauptausschuß der
Staatssekretär« . Hintze das Wort. Herr v. Hintze bat offenbar
den Eindmck der Herllingschen Rede etwas erhöhen wollen,
indem er selbst eine noch eindruckslosere Rede hielt.

i Vorwärts : Wie wenig von einem Eintritt der Sozial¬
demokratie in die gegenwärtige Regierung die Rede sein
kann, haben die Ausführungen ihrer Vertreter in der
gestrigen Sitzung des HauptauSschuffes deutlich gezeigt. Der
Gesamtetndmck dieser Sitzung ist nicht der. daß man von
dieser Regierung als einem noch lebensstischen Gebilde
sprechen könnte. Die Erklamngen der Minister fanden nur
gedämpftes Interesse und noch gedämpfteren Beifall, der nach
der Mitte hin in Schweigen ausklang, auf der Linken leb¬
haftem Widerspruch begegnete.

Kriegs - GGhroni!
Wichtig« r - g-ser- ianttte ,» m Sammel ».

lickevon  Moeunres werden fein!
0m,gnon -Bochui,

Regierung und Parteien.
Erörterunsen im Hauptausschuß des Reichstages

Berlin , 25.  September.
Groeber , Scheidemann und Fischbeck- das waren die

Männer , die beute im Namen der Mehrheitsparteien be¬
rufen waren , der Regierung gegenüber Stellung zu
nehmen. Mau könnte eigentlich ssgen: gegen die Re¬
gierung Stellung zu nehmen, die bald vor einem Jahre
aus ihren eigenen Reihen und auf ihre eigene Initiative
bin gebildet worden ist. Tatsächlich befindet sich denn di«
Rc chstagsmehrheit heute in mehr oder weniger aus-
k>c prochener Opposition gegen das Ministerium Hertling,
und fraglich ist nur , wi« weit sie entschlossen sein wird,
aus diesem ihren Stellungswechsel praktische Folgerungen
zu ziehen. Auch sie hielten es für richtig, diese Kernfrage
her inneren Schwierigkeiten des Tages vorläufig noch im
Dunkeln zu lassen. Überraschend wirkte freilich der an
manchen Stellen recht scharf zugespitzte Ton in der Rede
des Zentrumsführers . Manche glaubten schon heraus-
zuböre«, daß der Abg. Groeber drauf und dran sei, mit
fliegenden Fahnen in das Lager der Scheidemann und
Fischbeck überzugehei-.. Und wenn man die Reden dieser
drei Parteiführer ihrem Sachgehalte-nach miteinander ver¬
gleicht, so muß die weitgehende Übereinstimmung zwischen.
ihnen in der Tat einigermaßen veMüffen.

Aber trotzdem wird man gut daran tun , die Groebersche
Rede nicht ausschließlich nach dem zu beurteilen , was sie
enthält , und auch nicht firmier nach dem Ton , den sie an¬
schlägt. Zweifellos sollte sie auch den inneren Meinungs¬
verschiedenheiten in der Mitte des Zentrums gerecht
werden und auch dem von Erzberger geführten Flügel
das Herz etwas erleichtern. Ebenso hatte sie auch
die nicht minder wichtige Aufgabe zu erfüllen, dem
nachfolgenden sozialdemokratischen Redner den Wind
einigermaßen aus den Segeln zu nehmen. Immerhin
bleibt soviel bestehen, daß das Zentrum der Politik der
gegenwärtigen Regierung ohne jede Begeisterung gegenüber¬
steht und daß die Partei nach wie vor der Veröffentlichung
sozustdemükratischer „Mindestforderungen" gewillt und be¬
reit >st, die Arbeitsgemeinschaft mit Fortschrittlern und
So rldemokraten solange es irgend angeht, aufrecht-
zui halten . Diese wiederum wissen das Schwergewicht , das
der Haltung der Zentrumsfraktion in der gegenwärtigen
Lage des Reiches unter allen Umständen zukommt, nach
Gebühr zu würdigen und so zeigten auch ihre Redner sich
sorgsam bemüht, die Brücken zu der eigentlichen Partei
der Milte nicht abzubrechen. Herr Scheidemann beffeißigts
sich eines durchaus maßvollen Tones , und Herr Fischbeck
hütete sich wohlweislich bei aller Kritik, die er an der
Politik der Regierung zu üben' hatte, des Guten in dieser
Beziehung zu viel zu tun. Er verstand sich sogar dazu,
die Anschauungen des Vizekanzlers v. Payer über die Un-
vbänderlk.Meit unserer östlichen Friedenspolitik ausdrücklich
gutzuheißerc, was immerhin bei dem scharfen Druck, den
die Sozialdemokratie gerade nach dieser Richtung aus-
-nüben sucht, etwas besagen will . Danach hat man jeden¬
falls den Eindruck, daß weder das Zentrum noch dis
Fortschrittler einen Bruch mit der gegenwärtigen Re-
Vierung herbeiführen wollen und daß sie, soviel an ihnen
liegt , aixch bemüht sein werden, die Sozialdemokratie von
einer eibŜ üItigen Fehdeansage gegen den Grafen Hertling
«nrückzub« lten. Ob und wie lange ihnen das gelingen
wird , bleibt indessen eine offene Frage.

Der Führer der Nationalliberalen , Abg. Stresemann,
der heule als letzter Redner zum Wort kam, legte mit ge¬
wöhntet sachlicher Klarheit und Schärfe den Standpunkt
seiner Gesinnungsgenossendar. Er wußte wieder reinere und
tiöfiigew nationale Melodien zum Erklingen zu bringen.
Dir Neigung seiner Partei , engere Fühlung mit den Mehr-
heiisparteien zu gewinnen, ist natürlich durch die Borgängs
der letzten Tage nicht verstärkt worden. Der morgige Tag
dürste vollends den Parteien der Rechten gehören, die am
äfh' fo immteften für die Reaieruna -Bintretey.; obwohl drei»

ohne ihre Mitröirküng ziMcmSe gekommm ist? sie W?
parteipolitisch nichts weniger als an sie gebunden sind.'
An der Regierung selbst wird es danach sein, das Facik
aus bMl Gesamtoerlauf der Aussprache zu ziehen und die
öffentliche Meinung wird dann darüber zu entscheiden
haben, ob fie sich mit der Gesamthaltung unserer verant¬
wortlichen Staatsmänner einverstanden erklären kann oder

- ni<**S)(t§ deutsche Volk steht vor schicksalsschwerm Ent¬
scheidungen. Dem Ausgang unserer inneren Kämpf«
kommt jetzt nicht geringere Bedeutung zu, als dem schwere»
Ringen an allen Fronten , das unsere militärische Kraß

! aus die äußerste Probe stellt. J

i Lokals- und provinzielles.
■ Merkblatt für den 26 . September.

Sonnenaufgang 5°' !! Mondnntergang 1" N.
Sonnenuntergang 5°° ü Mondaufgang 8i9 N.

1815 Abschluß der Heiligen Allianz zwischen Preußen , Rußland
und Österreich in Paris . — 1914 Die Japaner greifen Tsingtau
an. — Di « Türkei sperit die Dardanellen . — ISIS Zusammen¬
bruch der russischen Offensive in Wolhynien . — ISIS Deutscher
Luftangriff auf Mittelengland.

a  Zur Neuregelung der Eier -Versorgnng . Die bis¬
herige Art der Bewirtschaftung der Eier hat weder die
Zustimmung der ländlichen Erzeuger noch die Befriedi¬
gung der städtischen Verbraucher erzielt . Die mit ihr ge¬
machten Erfahrungen haben den Beweis erbracht, daß die
Zwangsbewirtschaftung neben einer ganzen Reihe hier
nicht näher zu berührender technischer Schwierigkeiten vor
allem auch zu einer sehr geringen Anlieferung von Eiern
geführt hat. Fast noch schlimmer war die mit ihr ver-

^ knüpfte starke Verbitterung der Erzeugerkreise, die den
Höhepunkt erreichte, als auf die Nichtablieferung der Eier
die Entziehung der Zucker- und"Petroleumkarten als Strafe
gesetzt wurde, was wiederum dir Folge hatte , daß ins¬
besondere in den kleinen Städten massenhaft Hühner zur
Abschlachtung gelangten, da die Geflügelzüchter auf diese
Weise allen Unannehmlichkeiten überhoben waren , ihre
Zucker- und Petroleumkarten wieder erhielten. Es wird
deshalb in weiteren Kreisen auf das lebhafteste begrübt,
daß der Staatskommiffar für Volksernährung in einem an
sämtliche Kommunalverbände gerichteten Erlaß bestimmt
hat, daß Geflügelhalter, die ihre Ablieferungspflicht an
Eiern für das Wirtschaftsjahr 1918 erfüllt haben, weitere

\ aus eigener Geflügelzucht gewonnene Eier (Überschuß-Eier)
< unmittelbar an Verbraucher zum Kleinhandelshöchstpreise
’ frei absetzen dürfen. Werden Uberschuß-Eier an di«
' Sammelstelle oder Aufkäufer deS Kommunalverbandes ab-
« geliefert, so sollen fie mit einem Zuschuß von 10 Pf . je
: Ei zum jeweiligen Erzeugerhöchstpreis bezahlt werden,
i Es handelt sich also um den Versuch, das System der

Zwangsernährung , wenn auch nur auf einem beschränkten
Gebiete, zu durchbrechen. Der Versuch wird, so
wie er zurzeit vorgesehen ist , zweifellos nicht
voll gelingen; dennoch ist die Maßnahme des Kriegs»
ernährungsamtes als Weg einer Überleitung in die freie

■ Friedenswirtschaft zu betrachten. Die Erfahrungen mit
der jetzt eintretenden Regelung werden zeigen, ob man
besser täte, den Eierhandel völlig freizustellen. Es steht zu
erwarten , daß mit gleichen Maßnahmen , wie fie jetzt bei
den Eiern eingeführt werden, . auch auf anderen Gebieten

t der Ernährung vorgegangen wird . Die Erfahrungen der

( freien Wirtschaft werden zu weiterem Fortschreiten nach
der Friedenswirtschaft hin drängen . ES wird nur davon
abbängen, ob die Versorgung weiter Volkskreise jetzt ein«

l bessere werden wird. _ ‘ ^
j Kopf hoch!
i Kopf hoch! Kemme, was da^mag!
, Spotten auch die Ieintze! jM HM
i Balt kommt Deuffchlantz» Frietzenstag!

Kopf hoch! Zeichnet„Neunte" !
j * AuszeichnuilK . Herr BürgermeisterZSchüring hat
1 das Verdienstkreuz für Kricgshilfe erhalten. M W
i * Das Eiserne Kreuz 2.  Klaffe ist̂ dem Musketier
l Ludwig Kammes verliehen worden.
> §§ Die Rückführung von Leichen Gefallener wird

für den Westen sofort, für den Osten vom i . Oktober an
witerrustich noch Ma gäbe der bisher gültigen Bistimwungeu
gestattet. Wo im Osten Etappeninspeklion nicht mehr bestehen,
sind die Rückführunzsgesuche von den steitvertrüenden General¬
kommandos«n die betreffenden Militirrgouvernements oder au

I die Militärverwaltungen zu richte,-. Die Rückführung vonLeichen Gefallener aus Mazedonien ist nunmehr gestaltet, die vom
italienischen Kriegsfchauplah, aus der Türkei, aus der Ukraine
und ans Finnland bleibt bis auf weiteres verboten.

^ * Ksnfirmandenklei - ung . Rach einer Zeiiungs-
meldung soll sich in Berlin ein Geistlicher geweigert haben/
ein Mädchen einzusegnen, die in einem weißem Meide statt
im schwarzen zur Einsegnungsfeier erschienen war. Die Reichs-
bekleidungssteile nimmt dies zur Peranlaffunz, um erneut da-

^ -rauf hinzuweisen, daß es mit der jetzigen Wirtschaftslage völlig
unvereinbar ist, wenn derartige Forderungen an die
Konfirmanden gestellt werden. Die ständig wachsende Knapp¬
heit an Web-, Wirk- und Strickwaren zwingt dazu, mit den
vorhrndenen Peständen aufs peinlichste hauszuhalten und
infolgedessen mit machen alten Brauche zu brechen. Aus diesem
Grunde ist auch seit längerem angeorduet, daß Bezugsscheine
auf besondere Konfirmat ons- und Kommunionskleidung oder
auf Stoffe dazu nur im Rühmen der Bestandsliste abgegeben
werden dürfen. Es muß infolgedessen als durchaus genügend
angesehen werden, wenn Konfirmanden in getragenen Kleidern
zur Einsegnung erscheinen, wenn diese Kleidung nur sauber ist
und in ordentlichem Zustande sich befindet. Es wird der
Würde der Einsegnungsfeier damit keiuesfaUs Abbruch getan.

* In Lorchhanfen hat sich aus Leichtsinn ein tragifcher
f klufall zugctragen. Ein auf Urlaub befindlicher Soldat machtei stch,während seine Mutte»neben ihm stand,an einer geladenenSchußwaffe zu schaffen, wobei sichj die Waffe entlud und die
> Kugel der uiiglückl>chen Mutter das Herz durchbohrte._

Kchsrnstein-ReiuiMlg
findet von heute bis nächsten Dienstag statt.

Braubach, 2<6.  September 1918. Der Bürgermeister.

McttevHerietzr . ~
Mittags warm, Nachts srisch, trocken, späterhin veränderlich

und zu Regen neigend.
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imifife Hekanntinacklilgen
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Evangelische

Auf die LaaiKa ten
, Sa»I,u> in beim« oji » oUrenKrtin(3«niT«l-®otle4n8-

b-i Reichrnbeig. bW » mOm.̂ mm meV „,

taftek

Selbstßinditkeit
bietet angesehene Firma, welche

Zeichnungen
«uf die

Y . rr » isg » ai » l « ihe

Getreide-Aussaat
Jede Aussaat von Roggen und Weizenich tm Rathause

Zimmer8. unter Angabe der Lage und Größe des Ockers
oder kurz nach dem Säen anzuzeroen. Beständen ent-Wer dem Saatgut von ptr:e1 eignen JsettaiiBen eni
nimmt » ird darauf hmgewiesen. daß höchstens verwendet

"b̂ °"an Ainterroggen aus 10 Ruthen7 dre'vtertet Pfd.

Wb “ SU - wie . « L.°.

sind neu eingetroffen.A. Leinb.
NM ZW

[aeieaene Uirma. -
einige v. lkswirtschastliche Le- « erden entgegengenommen.
darfsartikel herste»t, die bei! Die Ilnnen glucke der 8 . Kriegsanleihe
Privaten, der Landwirtschaft,! ^ 0̂0, 200 und L00 Mk. können in unserem Gefchäftzlel
Großindustrie,, Verwaltungen!^ Empfang genommen« erden ,. . NorlckuK-Aerer» Kraubach.

— "®iT

_. ^ p flau
| f*7 Samstags*Nachmittags auf
!einige Stunden gesucht.

Bon wem, sagt tue Exped.

^ießfutter-
quctschen«ffiie ick erfahren habe, « erden große Mengen Obst ohne

Genehmigung im freien Handel und empfiehlt
worden und zu hohen Pre-fen wieder«bge »0  Ich mach Julius RttMkgibnker erneut darauf aufmerksam, dag lamttiqes «joji « I - - - — —
icktaanabmi ist Die Obsterzeuger haben daher d,e VerpPch-
mqÄes Obst, welche» sie Licht selbst benötigen an die von

mir ruaelassenen Aufkäufer Albert Morgenstern-Ät G°arshau,en
! t} “l 1 uhö Georg Klein.St Goarshausen, Em.l
Strauß und Wilhelm Gill in Miehlen, Karl Llum m^ ieder- —ft ;
ML “ ö m  Anchtssst
wa«m,nach. « -»-» I >»"> 1°»" ib Äeftevt im» ' ! Vxeffen '*" *4 '""

Ä ist »>«!»« . .ME o- l R «riM«er ^»rrau, nnfe  Versendung

ttc. täglich gebraucht werden.
Die Artikel sind vom Kriegs-
amte genehmigt und zum
Handel freigegeben. Die Ueber-
nahme der Vertretung bietet
für arbeitssrendigen und streb¬
samen Herrn

gute dauerndeGristenft
Auch für Nichtkaufleute,

Kriegsinvaliden oder Damen ge¬
eignet. Für die Unterhaltung
eines kleinen Lagers sind einige
hundert Mark

fäsjmleihe - takti

Feld postkartenI .. «Tm

Laden nicht nötig
geschloffen.

«christliche Anfragen unrer
Nr,. 1000 an den Verlag d.
Bl. e>beten.

(ohne ärztliche Untersuchung)
dient dem vaterländischen und gemeinnützigen Zwe^
Erhebung des Zeichnisergebniftes m

gleßcber weife wie der Fürsorge I
sind ermge, für die Familie
ersrrderlich. »und ist außerdem für den Versicherungsnehmer gk
Risiko aus-

IGelochte stnhlsitzs

S . m«i«° « . Mi > iH| änt«uf nnbäiyfwunä
Ob» finb »» »it I»- « >»>»,- unt>Db[« in «>"»> _
futt a. M., Gallusanlage2, zu richten. ^ I — die große Mode—

St . Goarshausen, den 20 September 10rd otXi Ä \ M Geschw . Schumacher
Der Vorsitzende des Krelsaûfchussr». i - - — - "

W»b °„ b„ nili«>. . .. Di- P . l..L» - Uun ,.

S «»,»fevutze |5 » Kitt ^ v
m̂ oen b,,ii,«Ich-i»I>-> «" Je*« "*» i? .WfJILS ™

Friedens-Quelität -
Izu haben bei

Julius RÄpiug.

'A

fr
werden nach den neuesten

Mustern umgearbeiiet.
^Frau Kessenich.

merden ve!US»icye>li>rcl a» . — ~ < ~ ■—-— — neue Sendung
folgenden Größen und zul.n°chf»ls-nden «bges-bs«. I preiswert
Z*  21 - 26 zu 2M , 27- 80 zu 3 M.. 31- 82 zu 3,50 W.| ^ j^ va8 | ^ äft Leinb.

Größere Nummern sind nicht mehr vorrätig. „ , .. SU- - , . „
Mir bemerken, daß die Schuhe von guter VeschaffbNheit ^

unb daß di Pre.se als sehrn-edrig zu bezeichne» ,'Nd. Ob
uno °°ß ^ eiHC iWfite  Zuweisung an

Epieikartsa

briuzend.
r)e f̂icheruttgsai ten:

Tarif K. 1 I Tarif K. 2
Versicherung mit Anzahlung Versicherung.o hucjKttji
und vierteljährlicher Prämien¬

zahlung.
Versicherunßsdauer 15 Jahre.

L erf p i e l:
Ein 30jähriger zahlt fnr eine
Lerstcherung von 1000 M. jetzt
nur 158,60 M. ein und später
dann vierteljährlich eine Prömie
ŝon 11,80 M bis zum Tode,
längstensj-doch während 14

Jahren.
Aurfühilicke Prospekte und Antragsf»rmnl«re l'i\

im Geschäftszimmer der Sammelstcke t,
Nasiauischen Sparkasse— Friedrichstraße 13-
ein,eschen werden, wofelbst auch bereitwilligst jede w“
Aurkunft erteilt wird.

wir vor dem Winter.. .b . . . . - ,e, V‘ A bie neu arnjelommen bei ,
schuhen bekommen, ist sehr fraglich; e» benutze. ^g . Phil . Llo - .

neu eingetrosien.
A . Letnb.

Den Empfang der

schuhen verommen, lg „
Gelegenheit, für seine Kinder warme Hausschuhe

"Geväudevirficherimg.
Anträge auf Aenderungen in der Brandversicherung der

Gebäude sind im Rathause, Zimmer 3 (Stadifekreiar) .bis
19. Dltvber d. I - anzubringen. Die Hoherversicherunsn
bei» , etwa sonstige Veränderungen treten vom 1. Januar ltf

WÂbgesthen hiervon kann jederzek c:ae Aenderung der
Verfichevimg mit sofortiger Wirkung im Rathause, Zimmers

Wäscheklammern und-
verzinkte Wüsche-

drahtseite
zu haben bei

Julius RüxUkg. ^

Kücheilwagen
(Tellerwogen)

VtehMauttrsrve
und Kaninchen-
Futterranffen

Iempfiehlt
Julius Rüping.

ID Winterhüte
I —__-! « DniitAM ää ifk >1 r /I Ränsowie Keiner , Federn ar.d Bändern
Izeige hiermit an.

Schwarze seidene Ä̂te liefere noch zud:l
!Preisen.

IlLWodsrLG

. beantragt
preisen.

werden,
ifortiger Wirkung rm Ralyanfe, Ä"'""» " anderen geeichte

ebenso eine Hüherverficherung zu Kriegs- un '

Braubach, 18. « ept. 10i8. Der Bürgernieister.

^eictJFtungen
auf die 9. Kriegsanleihe

< r. _ : fipi unserer Haupt-

Hasesi-
Jezimal - und
Malkeimmgen

neu angekommen.
Gg. Phil.

Ochsena. Plautar
und Viandal

beste Speisewürzen in ver¬
schiedenen Packungen

Jean Luge!

Hüte werden billig umgearbeitet
Bestellungen erbitte schon jeßt, um späteres langes W«

»zu vermeiden.

bei

Clos

Sß-Köffkt und
Gäbet » '

wieder eingetroffen.
Illlius Rüpi ng

werden kostenfrei entgegengenvmmen bei unlerer Haupt-
kaffe(Rheinstraße 44), den sämtlichen Landcsbankstellen
und Sammeistellen, sowie den Kommissaren und Ver¬
tretern der Heffen-Rassauischen LehenSversicherungSanstalt.

Für die Ausnahme von Lombard-Kredit zwecks
Einzahlung auf die Kriegsanleihen werden 5,8 pCt.
nnd falls Landesbank-Schuldverschreibungen verpfändet
werden, 5 pEt. berechnet.

LoUten Guthaben

A

die große Mode in Riesen-
Auswahl.

Rud Neu haus

aus Sparkassenbücher der wieder eing.troffen
Nasiauischen Sparkasie zu Zeichuungen verwendet werden,
so verzichten wir auf Einhaltung der Kündlgung»frist,
falls die Zeichnung bei unseren vorgenannten Zelchnungs-

stelle der Spareinlagen erfolgt bereits
zum 20 . tzeptembörd. I ., sodaß für den Sparer
kein ZinSvrrlust entst.ht. , •

Zeichnern, denen sofortige Lieferung »on Dtucken
erwünscht ist, geben wir solche der 7 . Kriegsanleihe aus
unseren Bestünden ab und zeichnen diese Betrüge wieder
ans die 0. Kriegsanleihe für eigene Rechnung
Kriegsanleihe -Versicherung " _

_ 3 Vtrsicherungsmöglichkeiten
mit Anzahlung— ohne Anzahlung — mrt Präuuen-
vorauszahlung und Rückerstattung der unverbrauchten

Prämien in Todesfalls.
Verlangen Sie unsere Drucksachen!

Mitarbeiter für die Kriegsanleihe-Versicherung überall gef.
Wiesbaden, im September tete-

Julius Rüping.Batterieen
Taschenlampen

neu ongeLmmen bei
Ga Philipp Llos

Lwütin
in großer Auswahl neu
eingetrosien.
UuUmlölmgU.

Wiesbaden im September ibtiv . Iin vielen Farben und großer

Direktion der Uassauischen Landesbank.  f«»r»»,̂ mi,.i,°i!-i>

1 ' rÄN Lsrssuiolr.

&mser7G£glasii&err,B«
Porzellan-Tassen,

Kaffeeservice,
Waschgarnituren,

flache und tiefe Teller
wieder neu eingeiroffen

Lhr . Wieghardt

mt  der Beste ! .
„Butz" öffnet die Gläser leicht, mühelos, beschädig»

Glas noch Gummiring. W
100 000fach im Gebrauch bewährt.
Zu haben bei “

^ij Würsten war LN
wieder in größer Auswahl vorrätig.

Ueorg Philipp Ä
. Emaillierte »

Aochtopse\ stahlblech-Handkessel

Kasseedmlnkl
empfiehlt Jul . RLxing.

Emaillierte

in großer Auswahl neu ange
kommen.

Gg . Phil . Clos.
Die kleinen Sohlen-

stifte
sind wieder eingetroffen

I u l. R üp i n g.

nvhtlvs geschweißt
Marke „Earantol."

Bestens bewährt! In Bezug«uf Siualitöt vM
einzigeM«rke, die wirkliche» Ersatz für die beschloß
Kupferk'ffel bietet, da die Maße die gleichen der»W
sind. W
Vom Werk über 125 000 Stück veB

JuliusÄ - fr- _ JUUUS
Der beste Glnröffner für Ko»

die große Frühjahrs- und
Gommer-M»de

reiche Auswahl— billige Preise
bei Geschw. Schumacher.

Krnteftricke
u. Isruchlreffen
empfiehlt

Pf
Zu haben bei

Buh
Julius Rüxinij. Georg Milipp

znferat
oder der

Leklain§x2
!r i'

Bi « li

gegen vierteljährliche Pft
zahlung. 'I

Versicherungsdauer15,
oder 2L Fahre.

Beispiel :. )
E n 30j«hriger zahlt füri
Uerßcherung»ber 1900L

Kriegsanleihe bei einer iJ
stcheruugsdauer von 80 Ich
jetzt nur nud rnnn viert-P.
iich jeirxe Praniie von 11,50|
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